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VORWORT

Die Geschichte der modernen Handfeuerwaffen ist kein Zufall. Sie ist das Resultat eines unerbittlichen, jahrhundertelangen Wettlaufs zwischen Angriff und Verteidigung, zwischen maximaler Feuerkraft und taktischer Mobilität. Kein Waffentyp verkörpert diesen technologischen Überlebenskampf so dynamisch wie die Maschinenpistole (SMG) und ihre moderne Evolution, das Personal Defense Weapon (PDW).

Als im Ersten Weltkrieg die Armeen in den Schlammgräben Europas festfrasen, zerbrach die alte Militärdoktrin. Die langen, schweren Repetiergewehre der Infanterie, gebaut für Schlachten auf offener Ebene, wurden im engen Nahkampf zur tödlichen Last. Gefragt war eine völlig neue Philosophie: Kompaktheit gepaart mit automatischer Zerstörungskraft. Es war die Geburtsstunde des „Grabenbesens“.

Von den handgefertigten, massiven Urvätern wie der Thompson im wuchtigen Kaliber .45 ACP, über die billigen, aus Blech geprägten Massenvernichtungswerkzeuge des Zweiten Weltkriegs wie der MP40 und PPSh-41, bis hin zur chirurgischen Präzision der Heckler & Koch MP5 im Antiterrorkampf – die Maschinenpistole veränderte das Gesicht des Krieges und der Polizeiarbeit für immer.

Doch Evolution bedeutet auch Anpassung. Als moderne Schutzwesten aus Kevlar und Keramik die klassische 9mm-Pistolenmunition im späten 20. Jahrhundert über Nacht fast nutzlos machten, standen die Ingenieure erneut vor einer Wand. Die Antwort auf diese ballistische Krise war radikal und begründete eine völlig neue Klasse: das PDW. Mit miniaturisierter Gewehrmunition gelang es, die Durchschlagskraft eines Sturmgewehrs in ein Gehäuse zu schrumpfen, das kaum größer ist als eine Handfeuerwaffe.

Dieses Buch – Ausgabe 14 unserer Reihe „Armament & Guns: The Evolutionary History“ – nimmt uns mit auf eine faszinierende Reise durch die Zeit.

Wir blicken tief in die Mechanik, analysieren die brutale Ballistik der unterschiedlichen Kaliber und beleuchten die taktischen Wendepunkte, die diese legendären Waffen geformt haben. Es ist ein tiefer Einblick in das Zusammenspiel von Physik, Metallurgie und Taktik.

Treten Sie vor, laden Sie durch und begleiten Sie uns durch ein Jahrhundert kompakter Feuerkraft.
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Chapter I: Die Urväter der kompakten Feuerkraft
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Der Erste Weltkrieg änderte die Kriegsführung für immer. Als sich die Armeen in endlosen Grabenstufen festfraßen,

wurden lange Repetiergewehre plötzlich zum tödlichen Hindernis. Gefragt war eine Waffe, die kompakt genug für den Nahkampf war,
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aber die Zerstörungskraft eines Maschinengewehrs besaß. In dieser Epoche der Verzweiflung und des taktischen Umbruchs wurden zwei Meilensteine geboren.

Eigentlich im Jahr 1896 als halbautomatische Pistole entwickelt, erlangte die Mauser C96 wegen ihres markanten Holzgriffs schnell den Spitznamen „Besenstiel-Mauser“ (Broomhandle).

Die Mauser C96 „Schnellfeuer“ (M712) – Die erste Reihenfeuerpistole


•  Der evolutionäre Schritt: Anfang der 1930er Jahre entwickelte Mauser die Variante M712 Schnellfeuer. Durch einen kleinen Hebel an der Seite konnte die Pistole plötzlich vollautomatisch schießen.
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Das Konzept: Mit einem
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ansteckbaren Holzschaft, der gleichzeitig als Halfter diente, wurde aus der Pistole im

Handumdrehen ein ultrakompakter Karabiner. Sie feuerte die rasante Flaschenhalspatrone 7,63 × 25 mm Mauser mit einer extrem hohen Feuerrate von bis zu 1000 Schuss pro Minute.

Das Vermächtnis: Die C96 Schnellfeuer bewies, dass man automatische Feuerkraft in der Größe einer Handfeuerwaffe unterbringen kann. Sie war der direkte Vorläufer dessen, was wir heute als Maschinenpistole oder PDW kennen.
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Ein anderes Fabrikat das später in den USA sehr große Beliebtheiterlangte war eine vollautomatische Waffe zu der Zeit als Kutschennoch unterwegs waren.

Entwickelt von General John T. Thompson, sollte diese Waffe als „Trench Broom“ (Grabenbesen) den Stellungskrieg des Ersten Weltkriegs beenden.

Sie kam für den Krieg zwar zu spät, erlangte aber in den Händen von Gangstern und dem FBI während der Prohibition weltweiten Kultstatus.

Dieses Monster hatte eine sehr starke Munition die bis heute noch überzeugt !

Die Thompson Submachine Gun (.45 ACP) – Die Ur-Maschinenpistole
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Die von der Firma Auto-Ordnance entwickelte und anfangs bei Colt produzierte Waffe war die erste, die offiziell als „Submachine Gun“ vermarktet wurde.

Das Konzept: Thompson nutzte das wuchtige, von Colt entwickelte Kaliber .45 ACP – eine schwere, langsame Pistolenpatrone mit enormer Mannstoppwirkung auf kurze Distanz. Berühmt wurde sie durch ihre gigantischen 50- oder 100-Schuss-Trommelmagazine.

Trotz ihres enormen Gewichts von über 4,5 kg bewährte sich die Thompson (später vereinfacht als M1A1) im Zweiten Weltkrieg an allen Fronten. Sie zeigte der Welt, wie verheerend automatische Nahkampf-Feuerkraft im urbanen Raum sein kann.
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Im Zweiten Weltkrieg erlangte die .45 ACP-Patrone (vollmantel- oder teilmantelartig, wie sie in der Thompson und der M1911 genutzt wurde) einen legendären Ruf für ihre verheerende Stoppwirkung. Die medizinische und ballistische Realität von Körpertreffern mit diesem Kaliber war brutal und hinterließ oft irreparable Schäden.
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Knochenbrechende Energie

Im Gegensatz zu modernen Gewehrpatronen, die extrem schnell fliegen und im Körper fragmentieren (zersplittern), funktionierte die .45 ACP im Zweiten Weltkrieg durch schiere Masse und Durchmesser. Sie war ein langsames, aber massives Bleiprojektil (meist mit einem dünnen Kupfermantel, der militärischen Full Metal Jacket).
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Wenn dieses schwere, weiche Bleigeschoss auf menschliche Knochen traf, konnte man meistens nur noch amputieren, die damaligen Verhältnisse legten keine anderen Wege um eine

schwere Verletzung zu heilen.

Wenn diese splitterten, und sich in vielen Fragmenten teilten, auch wegen der Größe und der Wucht

auch wegen der stumpfen Spitze, konnte es öfter vorkommen je nach dem wie die Umgebung war

oder auch wie schnell die Reihenfolge der hintereinander abgefeuerten Patronen folgten.

Knochen-Fragmentierung: Das Projektil zersplitterte zwar selten selbst in winzige Teile, aber es wirkte wie ein Vorschlaghammer. Es zertrümmerte Knochen (wie den Oberschenkel oder die Rippen) in Dutzende messerscharfe Knochensplitter.

Sekundärgeschosse: Diese Knochensplitter wurden durch die Wucht des Aufpalls radial weggeschleudert. Sie fungierten im Inneren des Körpers wie internes Schrapnell, das Muskeln, Arterien und Organe zerriss, die von der Kugel selbst gar nicht getroffen worden waren.

Es klingt wie ein Horror Szenario aber es war pure Realtiät.

Und ist es heute noch in den meisten Situationen.
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Die permanente und temporäre Wundhöhle

Wenn eine .45 ACP einen Soldaten traf, erzeugte sie aufgrund ihres enormen Durchmessers (11,43 mm) eine gigantische permanente Wundhöhle (der tatsächliche Kanal, den das Projektil stanzt).

Viel verheerender war jedoch der hydrodynamische Schock (die temporäre Wundhöhle)

Da der menschliche Körper zu etwa 70 % aus Wasser besteht, drückt das dicke Projektil beim Eindringen das Gewebe explosionsartig zur Seite.

Dieses Gewebe dehnt sich für Millisekunden weit über seine Elastizitätsgrenze hinaus. Nervenstränge wurden zerrissen und Blutgefäße kollabierten im weiten Umkreis des Einschusskanals.

Selbst daneben zu treffen war verheerend“ – Mythos vs. Realität

In Soldatenberichten des Zweiten Weltkriegs hieß es oft, man müsse mit einer .45 ACP „nur in die Nähe des Gegners schießen, um ihn von den Beinen zu holen“. Ballistisch gesehen kann eine Kugel, die komplett vorbeifliegt, natürlich niemanden verletzen – es gibt keine Druckwelle in der Luft, die Fleisch zerreißt.

Der Ursprung dieses berühmten Front-Mythos liegt jedoch in zwei realen Phänomenen.


•  Der Nahtreffer-Effekt (Streifschuss): Selbst wenn eine .45 ACP das Zentrum eines Gliedmaßes verfehlte und den Arm oder das Bein nur streifte, reichte die kinetische Energie oft aus, um durch die immense Schockwelle im Gewebe den darunterliegenden Knochen zu brechen oder die Hauptschlagader aufzureißen.
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Abpraller und Querschläger (Ricochets): Im Häuser- und Grabenkampf prallte das schwere Bleigeschoss an Beton, Stahl oder Steinen ab. Dabei verformte sich die Kugel zu einem unregelmäßigen, messerscharfen Klumpen.

Traf dieser Querschläger einen Soldaten, wirkte er nicht mehr wie ein sauberes Projektil, sondern wie ein rotierendes Kreissägeblatt, das furchtbare, großflächige Fleischwunden riss.
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Es war sehr verheerend. Welche Ausmaße so ein direkter oder indirekter Treffer hatte.

Man musste schon Glück im Unglück haben wenn so eine 45 A.C.P Patrone von einer Schnellfeuerwaffe abgefeuert wurde.
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Man konnte sich nur noch hinter dickem Stahl verstecken.

Oder hoffen das der Gegner weit genug entfernt war damit

diese schweren Geschosse die Laufbahn verlieren oder wo anders hinfliegen würden.

Der ballistische Dreikampf des Zweiten Weltkriegs

Um die Evolution der Maschinenpistolen zu verstehen, muss man die Munition verstehen. Im Zweiten Weltkrieg prallten drei völlig unterschiedliche ballistische Philosophien aufeinander

Die amerikanische Masse (.45 ACP), die deutsche Balance (9 mm Parabellum) und die sowjetische Geschwindigkeit (7,62 × 25 mm Tokarew).

Jede dieser Patronen veränderte das Verhalten der Waffe und die Überlebenschancen des getroffenen Soldaten auf drastische Weise.
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Die drei Kontrahenten im direkten ballistischen Vergleich

1. Die .45 ACP – Der schwere Vorschlaghammer (USA)

Wie im vorherigen Abschnitt beschrieben, setzte die USA auf maximale kinetische Energieübertragung im Nahkampf.

Die Physik: Ein riesiges, schweres Projektil (ca. 15 Gramm), das sehr langsam fliegt (ca. 280 m/s – deutlich unter Schallgeschwindigkeit).

Wundwirkung: Sie schlug wie ein Faustschlag ein. Da sie ihre Energie sofort beim Aufprall komplett abgab, war die Mannstoppwirkung phänomenal. Sie durchschlug den Körper selten (kein Durchschuss), zertrümmerte aber alles im Eintrittsbereich.
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Der Nachteil: Wegen des hohen Gewichts fiel die Kugel nach 50 Metern wie ein Stein.

Auf 100 Meter musste ein Schütze mit der Thompson bereits deutlich über den Kopf des Gegners zielen.

Die 9 × 19 mm Parabellum – Der präzise Allrounder (Deutschland)

Die von Georg Luger entwickelte Patrone war der technologische Mittelweg und sollte sich langfristig als das erfolgreichste Kaliber der Welt erweisen.

Die Physik: Ein mittelschweres Projektil (ca. 8 Gramm) mit solider Geschwindigkeit (ca. 380 m/s).

Wundwirkung: Die 9mm bot eine wesentlich flachere Flugbahn als die .45 ACP. Sie drang tiefer in den Körper ein und verursachte oft glatte Durchschüsse. Traf sie keine lebenswichtigen Organe oder Knochen, war die sofortige Stoppwirkung zwar geringer als bei der Thompson, dafür war sie auf 100 Meter noch extrem präzise.

Der Nachteil: Im dichten Häuserkampf oder gegen improvisierte Deckungen (wie dicke Holztüren oder Sandsäcke) fehlte ihr manchmal
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